
5. Juni: 2. und 3. Runde

Ein Sextett führt nach dem zweiten Spieltag

ür die Teilnehmer des 3. internatio-
nalen Schachturniers von St. Ulrich 
gab es heute einen langen Arbeits-
tag.  Es  standen  zwei  Runden  auf 

dem Programm. Zwischen dem Beginn der 
zweiten und der dritten Runden legten die 
Organisatoren eine Zeitspanne von sechs-
einhalb  Stunden.  In  aller  Regel  ist  das 
genug, um die zweite Runde abzuschließen, 
die Auslosung für die dritte zu publizieren 
und den Denksportlern Zeit für einen Kaf-
fee, einen Snack oder für die Vorbereitung 
auf den nächsten Gegner zu lassen. 

F

   Bei der in Gröden angewendeten Bedenk-
zeitregelung mit 90 Minuten für 40 Züge, 
gefolgt  von  30  Minuten  für  den  Rest  der 
Partie und 30 Sekunden Zuschlag für jeden 
ausgeführten Zug kann eine Partie vier bis 
fünf  Stunden  dauern.  Aber  auch  länger, 
falls ein Spieler auf  die Idee kommt, einen 
kleinen  Vorteil  auf  Biegen  und  Brechen 
zum  Gewinn  zu  verwerten.  Hierzulande 
erinnert man sich ungern an einen Vorfall 
bei der nationalen Jugend-Meisterschaft vor 
acht Jahren, bei der sich zwei Mädchen der 
Kategorie U14 ein Endspiel mit König und 
Turm gegen König mit Läufer stunden lang 
bis  zum  St.  Nimmerleinstag  ausreizten, 
ohne dass eine der beiden die 50-Züge-Re-
gel reklamierte. Irgendwann soll dem dem 
Hauptschiedsrichter  der  Kragen  geplatzt 
sein.  Trotz seiner Intervention setzten die 
beiden Protagonistinnen das sinnlose Trei-

ben bis zum 178. (!) Zug fort, bis sie dann 
doch zur Einsicht kamen und dem Turnier-
leiter die Punktteilung meldeten.  Bis zum 
pünktlichen Start der nächsten Runde blie-
ben  allerding  nur  noch  zwei  Hand  voll 
Minuten...   

Als Schiedsrichter genießt Gerhard Bertagnolli  
einen ausgezeichneten Ruf

   

   Bei  einem Turnier der Größenordnung 
wie  dem  im  Grödnertal  kann  man  aber 
sicher sein,  dass  es  solche Vorkommnisse 
nicht  geben  wird.  Zumal  die  Profis  übli-
cherweise die Spielregeln kennen, anderer-
seits  die  drei  anwesenden  Schiedsrichter 
bestimmt  einschreiten  würden.  Probleme 
dieser Art oder andere Vorfälle gab es bisher 
nicht. Bei den Regelhütern handelt es sich 
um  Giorgo  Perrono,  Italo  Ginevrini  und 
Gerhard  Bertagnolli.  Letzter  war es  auch, 



der in St.  Ulrich vor drei  Jahren die erste 
und  bisher  einzige  IM-Norm  bestätigte. 
Wobei er die Urkunde seinem Bruder Alex-
ander  Bertagnolli  überreichte.  Auch  das 
kommt nicht alle Tage vor. 

   Ganz und gar nicht alltäglich war eine 
Partie  des  italienischen  FM  Marco  Corvi, 
der zeigte, dass der König im Angriff  eine 
starke Figur sein  kann.  Mit  einer sehens-
werten  Königswanderung  brachte  er  den 
niederländischen GM Jan Werle zu Fall: 

Schlussstellung der Partie Corvi gegen Werle nach  
49.Kf8!

   Ansonsten konnten die Favoriten an den 
vorderen  Brettern  durchwegs  den  vollen 
Punkt  eintüten,  was  dazu  führte,  dass  14 
Spieler  mit  voller  Punktzahl  in  die  Pause 
gingen.  In dieser Gruppe befand sich auch 
der titellose Benjamin Rücker, der  IM Alex-
ander Bertagnolli nach knapp 60 Zügen zur 
Aufgabe  zwang.  Mehr Züge,  aber  zeitlich 
weniger lang dauerte der Kampf  am Spit-
zenbrett, wo GM Nisipeanu auf Kosten vom 
FM Volkov zum Punkt kam. Kurz vor der 
Ausführung  des  letzten  Zuges  71...Td7 
durch den  rumänisch-deutschen GM  ent-

stand das folgende Foto: 

Bald führt GM Nisipeanu den letzten Zug aus...

   Grund zur Freude hatten die einheimi-
schen Schachfans auch.  Der junge Bozner 
Davide Olivetti  erzielte gegen IM Andrew 
Ledger ein  Remis.  Am Nachmittag  sorgte 
Stefan Engl  für eine kleine Überraschung. 
Er bezwang FM Giulio Lagumina.

   Offenbar behagt nicht allen Spieler die 
Belastung  einer  Doppelrunde.  Am  Nach-
mittag  begnügte  sich  der  serbische  GM 
Markus Robert gegen IM Codenotti bereits 
nach  19  Zügen  bei  vollem  Brett  mit  der 
Punktteilung. Anders machten es Anwärter 
auf den Turniersieg, die den langen Arbeits-
tag mit einem Doppelsieg beendeten. Siege 
von Nisipeanu,  Nabaty,  Vocaturo,  Bogner, 
Neverov und IM Jan Sprenger sorgen dafür, 
dass sich die Reihen zu lichten beginnen. 
Diese sechs  bilden  ohne Punktverlust  die 
Spitzengruppe. Die Gruppe der Spieler mit 
einem halben Punkt weniger umfasst acht 
Konkurrenten,

Somit kommt es  in der vierten Runde zu 
den ersten GM-Duellen. Bogner gegen Nisi-
peanu und Neverov gegen Nabaty lauten die 
Duelle auf den ersten beiden Brettern. Die 
Runde beginnt um 15 Uhr.  

   

.


